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[„JZSzur antideutſchen Bewegung in Frankreich.
Auch die im Laufe des heutigen Tages eingegangenen Nach-

richten aus Frankreich bezeugen die wachſende Erregung der Be
völkerung gegen Deutſchland. Die Gambettiſtiſche Preſſe über
gietet ſich förmlich in ihren Rodomontaden und es iſt möglich ge
worden, daß ein franzöſiſches Provinzialblatt ſich zu folgenden
Ausſchreitungen hinreißen laſſen darf:

„Ah, die Schmutzfinken! Es ſind die Deutſchen, von denen wir
reden. Wenn Betrug und Feigheit aus der übrigen Welt verbannt
werden, ſo werden ſie im Herzen der Deutſchen ihre letzte Zuflucht
ſuchen und finden.Und nun wird Duclerc heruntergeriſſen, daß er den Turn
eerein und alle deutſchen Vereine überhaupt geduldet habe.

„Wir begreifen nicht und niemand wird es begreifen“, ruft der
Patriot“ von Roubaix der Regierung zu, „daß die Regierung ſolche
Ferſammlungen duldet, daß ſie uns durch dieſe Deutſchen beleidigen
äßt und daß ſie alle dieſe Paraſitenbanden, die ſich an uns ſetzen,
vie Ungeziefer auf arme Teufel, nicht längſt über die Grenze ge
bracht hat.“2 Die „Kölniſche Ztg.“ bemerkt hierzu

Man hat das Gefühl wie in einem Narrenhauſe, wenn man
die franzöſiſchen Blätter lieſt, und kann leider nicht umhin zu ge-
ſtehen, daß, wenn eine Partei, die ſo bornirt, ſo roh und ſo perſid
zugleich iſt, jemals wieder in Frankreich das Heft in die Hand be
ommt, das Land kaum beſſer daran iſt, als wenn die Socialiſten
ins Ruder kommen; die Wahl zwiſchen dem Gambetta, wie er ſich
ſeit ſeinem Sturze enthüllt, und der Luiſe Michel, wie ſie aus Neu
aledonien zurückkam, iſt ſchwer. Aber eben ſo ſchwer iſt zu ver
kennen, daß die „Patrioten“ den Socialiſten in die Hände arbeiten:
nach Sedan folgte die Republik, mit ihr die Dictatur Gambetta's,
mit ihr die Pariſer Commune; was würde einem Cabinet Gam-
detta, Paul Bert, Déroulède, Henri Martin nach dem Kriege, den
ſe jetzt ſo eifrig vorzubereiten ſich bemühen, folgen

Die France, um die Fabrikanten und Kaufleute aufzuregen,
holt einen vor Monaten erſchienenen Bericht über den franzöſiſchen
Ausfuhrhandel hervor, den die Pariſer Syndicatskammer zu
Gunſten der Schutzzöllnerei erſtattet hat; ſie klagt:

„Wir ſind in unſerem Haudel, in unſerer Jnduſtrie, überall in
Gefahr; die fremden Länder, die vor einigen Jahren noch blühende
Rärkte für unſere Ausfuhr waren, verlangen unſere Fabrikate nicht
mehr; ſie fabriciren ſie ſelbſt, ſie treten ſogar bei uns als Concur-
renten auf. Die deutſche Jnduſtrie hat ſich der Fabrikation einer
Raſſe von Producten bemächtigt, die bisher das Monopol der fran
zöfiſchen Jnduſtrie zu ſein ſchienen. Es giebt ſozuſagen keine Artikel
mehr, welche Deutſchland nicht in Concurrenz mit uns fabricirte
und wo es uns nicht durch billige Preiſe ſchlüge. Die Wiener Jn
duſtrie hat ſich einen wahren Ruf von Geſchmack und Originalität
für Bronzen, für Artikel in Holz, für feine Lederarbeiten, Fächer,
Gold und Stahlwaaren erworben die billig und gut ſind. Aber
unſer furchtbarſter Gegner iſt Deutſchland in Paſſementerie, ge
wiſſen Spitzenſorten, Tuchen, Stoffen im „Genre Roubaix“ Mützen,
hüten, Blumen und Federn zu wohlfeilen Preiſen auch Baum
wollen und Seidengewebe, Sammete von Crefeld 2c.“

Derartige Aufſtachelungen können ihre Wirkung gar nicht
verfehlen; es iſt wahr, die induſtrielle Weltbewerbung Deutſch
lands auf dem Weltmarkte macht ſich gegen Frankreich immer
mehr geltend, wie dies allen franzöſiſchen Handelsberichten deutlich
erſichtlich iſt. Dazu kommt die Konkurrenz, welche der deutſche
Kaufmannſtand den franzöſiſchen Handelsbefliſſenen in den Groß

ſtädten des Landes ſelbſt bereitet. Die dort ſelbſtſtändig exiſtirten
deutſchen Kaufleute wiſſen ihre Verbindungen nach dem Auslande
beſſer zu gewinnen und ziehen im Jmport und Export das Ge
ſchäft mehr und mehr an ſich. Auch die deutſchen Handlungsge
hülfen haben eine Reihe von Eigenſchaften die ſie franzöſiſchen
Geſchäften werthvoll machen: Sprachkenntniſſe, Fleiß und im
Ganzen größere Solidität. Dies Alles drückt auf die ökonomiſche
Lage des Landes, die ohnehin noch an den Folgen des Krachs im
Frühling krankt. Genug, es iſt erklärlich, wenn ſich ein tiefgehen-
der Antagonismus gegen Deutſchland der weiteſten Schichten der
Bevölkerung bemächtigt hat und das plötzlich erhobene Revanche-
geſchrei nun überall einen Wiederhall findet.

Wie ſehr man ohnehin die Abrechnung mit Deutſchland als
eine nur vertagte, keineswegs aufgegebene Frage anſieht und Alles

vorbereitet, um uns mit gleichen Kräften gegenüberzuſtehen, dann
giebt folgende Pariſer Korreſoondenz der „Voſſiſchen Zeitung“
ſchlagenden Beweis

Die StadtBevölkerung, wenigſtens die Jugend derſelben, träumt
von nichts als Krieg und Heimzahlung. Die Ausbildung der Kör-
perkraft war in Frankreich von jeher vernachläſſigt. Das hat ſich
in der jüngſten Vergangenheit gewaltig geändert. Die Gymnaſtik
iſt in Schwung gekommen. Alle Welt turnt, hantelt, ringt, läuft
und ſchwimmt. Leibesübungen aller Art gehören zum guten Ton
und man verfolgt mit eiferſüchtiger Ungeduld die Entwickelung des
Umfanges und der Härte der Arm und Bruſtmuskeln. Das Fech-
ten iſt zu einer Mode geworden deren Herrſchaft eine unglaubliche
Ausdehnung in Weite und Tiefe erlangt hat. Der Schuſter und
SchneiderGeſelle fechten ebenſo wie der Student, der Beamte, der
reiche und der len Dandy. Der Strömung Rechnung tragend,
haben alle großen Blätter eine eigene Rubrik eingeführt, welche kleine
Notizen von den Fechtböden enthält und nicht weniger Raum ein
nimmt als die Kolumne der Theater Nachrichten. Es haben ſich
überall FechtGeſellſchaften gebildet deren Namen zum heil ihre
Hintergedanken verrathen. So beſtehen Vereine mit dem ausſchließ
lichen Zweck der Feſtkunſtpflege, die „La Martiale“, „Les Vrais Gau-
lois“, „La Revanche“ u. ſ. w. heißen. Ungefähr alle haben einen
Punkt in den Statuten, der die Zulaſſung von Deutſchen, auch
DeutſchOeſterreichern und Deutſch Schweizern verbietet. Uebrigens
wird auch die direkte Heranbildung der Stadtbevölkerung zu Solda
ten nicht vernachläſſigt, natürlich vom eigentlichen Militärdienſt ganz
abgeſehen. Man hat neueſtens die bekannten Schulbataillone ge
ſchaffen, in welchen die Jungen im Alter von 10 Jahren ſoldatiſch
edrillt werden. Man hat beim jüngſten Nationalfeſt ein Schultaillon durch die Skraren von Paris paradiren ſehen können, das

von einem zehnjährigen Jungen in authentiſcher Generals- Uniform
zu Pferde angeführt und von einer etwa neunjährigen Marketen-
derin in der traditionellen kecken Tracht und mit dem übergehängten
rothweißblau geſtrichenen Schnapsfäßchen am Lederriemen begleitetwurde. Wenn n den Knaben der kriegeriſche Sinn durch die Schul

bataillone lebendig erhalten wird, ſo wird er in den Erwachſenen
durch Schießſtätten gepflegt, die ſeit Kurzem in allen Städten ſehr
zahlreich entſtehen. Die Behörden begünſtigen die betreffende Be
wegung auf jede Weiſe
Der Herr Korreſpondent tröſtet ſich damit, daß die Landbe

völkerung im Gegentheil zu den Städtern voneiner „entſchloſſenen,
ja drohenden Friedensliebe“ ſei:

„Alle die d Symptome würden eine hochernſte Ge
fahr für den Frieden bedeuten, wenn ſie bei der ganzen Nation
oder doch bei deren Mehrheit zu beobachten wären. Zum Glücke iſt

dies nicht der Fall. Das Landvolk ficht, ſchießt und turnt nicht.
Die Dorfjugend hat keine Schulbataillone. Die Städter allein
können aber keinen Krieg führen und ſo bleibt ihre matrialiſche Auf-
regung vorerſt in den Sphären des Platonismus.

Wir wollen hierzu nur bemerken, daß das franzöſiſche Land
volk ſtets friedlich geweſen iſt, und daß es ſich jedes Mal von den
„Städtern“, welche die Regierung machten, hat ins Schlepptau
nehmen laſſen, wenn dieſes nach Gloire dürſtete.

Politiſcher Tagesbericht.
Hinſichtlich der Frage, ob dem Reichstage bei ſeinem

Wiederzuſammentritt außer dem Etat pro 1883/84 auch der-
jenige pro 1884/85 vorgelegt werden würde, ſind in den letzten
Tagen von verſchiedenen Berichterſtattern die widerſprechendſten
Mittheilungen gemacht worden. Ein Berliner Correſpondent
meldete, daß die Regierung gar nicht daran denke, zwei Etats auf
einmal auszuarbeiten und vorzulegen. Auf Grund beſter Jnfor-
mationen will die „Elb. Ztg.“ wiſſen, daß die beiden genannten
Etats gegenwärtig nicht nur in allen ihren Theilen fertiggeſtellt
ſind, ſondern auch, wie endgiltig beſchloſſen iſt, dem Reichstage
zur Berathung zugehen werden. Daß derſelbe die Berathung des
Etats pro 1884/85 ohne Weiteres ablehnen wird, darüber
herrſcht in Regierungskreiſen nicht der geringſte Zweifel. Die
Reichsregierung beabſichtigt aber in dieſem Falle, wie wir er-
fahren, dieſen nämlichen Etatsentwurf unverändert dem Reichs
tage in ſeiner nächſten Herbſt, bezw. Winter- Seſſion wieder vor
zulegen, um ſo den Beweis zu führen, daß die zweijährigen
Etatsperioden praktiſch ſehr wohl möglich ſind. Natürlich
würde ein Nachtragsetat in dieſem Falle unvermeidlich ſein. Aber
es wird darauf hingewieſen, daß auch bei den gegenwärtig be-
ſtehenden einjährigen Etatsperioden Nachtragscredite von nicht
geringem Umfange erforderlich ſind. Vor zwei Jahren iſt dem
Reichstage zum Beiſpiel ein Nachtragsetat zugegangen, der nicht
weniger als ſieben Forderungen enthielt. Mehr Nachforderungen,
meint man, würden bei zweijährigen Etatsperioden auch nicht
nöthig werden.

—mw—

Ueber die Geſchäftslage der deutſchen Maſchinen
Jnduſtrie im I. Semeſter ds. Js. ſchreibt die „Eiſenhändler
Zeitung“:

„Jn keiner unſerer Jnduſtrien iſt der Aufſchwung des Exports
ein ſo bedeutender und ſo plötzlicher geweſen, wie in der Maſchinen-
Jnduſtrie, deren Lage vor Kurzem noch eine ſehr gedrückte war,
gegenwärtig aber zu den beſten Hoffnungen berechtigt. Wenn wir
nämlich die Handelsausweiſe für das vergangene Jahr mit den vor
jährigen Ergebniſſen vergleichen, ſo zeigt ſich in den Exportliſten
noch ein gewiſſer Stillſtand, da von 1880 auf 1881 die Ausfuhr
von Maſchinen nur um 40000 D.-Ctr., die von Lokomotiven nur
um 2000 D.-Ctr. zugenommen hat, während der Export von
Dampfkeſſeln ſogar um mehr als 7000 D.-Ctr. geringer war, als
im Jahre 1880. Anders in dieſem Jahr, für welches die ſtatiſtiſchen
Berichte nunmehr bis Ende Juni vorliegen. Jn dieſen erſten ſechs
Monaten iſt unſere Ausfuhr an Maſchinen von 236068 auf
334 111 D.-Ctr., alſo um nahe an 100000 D.-Ctr. oder 40 pCt.
geſtiegen. An Lokomotiven haben wir 63801 D.-Ctr. gegen
31017 D.-Ctr. im Vorjahre ausgeführt, an Dampfkeſſeln 11 423
egen 9641 D.-Ctr., an Lokomotiven 2473 gegen 1869 D.-Ctr. undſchließlich iſt auch der Export von Eiſenbahnfahrzeugen von

1907000 auf 2709000 geſtiegen. Hiernach zu urtheilen,
müſſen unſere Maſchinen- und Waggonfabriken jetzt wieder in
voller Thätigkeit ſein, und glücklicherweiſe iſt aus dem Gange des
Exports zu entnehmen, daß die Nachfrage des Auslandes ſtetig zu
bleiben verſpricht Unſer Maſchinenexport iſt nämlich nicht etwa

in Folge vorübergehender Konjunkturen ausſchließlich nach einer
Richtung gewachſen, ſondern die Exportzunahme erſtreckt ſich auf
alle unſere Nachbarländer, ein Zeichen, daß deutſche Maſchinen all-
mälig überall Eingang zu finden wiſſen.“

Die ſächſiſche Regierung ſcheint nach den neueſten Ausfüh-
rungen der offiziellen „Leipziger Zeitung“ mit dem Antrage auf
Einführung der obligatoriſchen Arbeitsbücher wiederum
vor den Bundesrath treten zu wollen. Das zitirte Blatt hebt
hervor, daß hier wie beim Schul und Jmpfzwang das Bewußt-
ſein des Staatswi.lens mit hineingreifen müſſe; es wird aus
drücklich betont, daß die obligatoriſchen Arbeitsbücher fern gehal-

ten werden ſollen von allen läſtigen und gehäſſigen Polizeimaß-
regeln, und ſoll nichts weiter feſtgeſtellt werden als die Perſon
des Jnhabers, die Zeit des Ein und Austritts aus einem Arbeits
verhältniſſe und die Art ſeiner Beſchäftigung. Das Blatt meint,
daß die konſervative Fraktion im Reichstage ein Verdienſt er
werben würde wenn ſie einen derartigen Antrag auf allgemeine
obligatoriſche Arbeitsbücher einbrächte.

Ueber die in Frankfurt a. M. am vergangenen Sonnabend
ſtattgehabte konſtituirende Verſammlung einer Deutſchen Ko
lonial- Geſellſchaft wird Folgendes berichtet: Anweſend
waren Vertreter der geographiſchen Geſellſchaft Mitglieder der
Frankfurter der Offenbacher und anderer Handelskammern,
mehrere Jnduſtrielle c. c. Herr v. Maltzahn trug ein Expoſé
vor, das in ſeinen Hauptpunkten allgemeine Billigung und An
nahme fand. Man beſchloß, ſich zunächſt mit auswärtigen Per-
ſönlichkeiten, die dem Unternehmen förderlich ſein könnten, ins Ein
vernehmen zu ſetzen, bevor man einen die Zwecke der Geſellſchaft
erläuternden Aufruf an die Oeffentlichkeit erläßt. Zur Weiter-
führung der Geſchäfte wurde ein proviſoriſches Comité ernannt,
beſtehend aus den Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Miguel,
de Neufville, Dr. Varrentrapp, Freiherr v. Maltzahn und einem
Vertreter der Offenbacher Handelskammer.

Der Berliner Fortſchritt ſetzt ſeine Jnvaſionspolitik
in das Gebiet der anderen liberalen Parteien fort.
Während die „Lib. Corr.“ ſo thut als ſei ſie bereits darüber
unterrichtet, daß Herr Richter ſeine Kandidatur in Pinneberg zu
rückziehen werde, um die entente cordiale der Großliberalen
herzuſtellen, kommen von anderer Seite Nachrichten, welche neue
agreſſive Schritte der Berliner fortſchrittlichen Zentralleitung
gegen die Maßnahmen der anderen liberalen Kompagnien verkün-
den. Nachdem der Vorſtand des ſezeſſioniſtiſchen Wahlvereins in
Liegnitz eine fortſchrittliche Kandidatur für dort, neben der unbe-

1882.

ſtritten gebliebenen ſezeſſioniſtiſchen anderen, abgelehnt hatte,
haben jetzt die Herren Richter und Munkel erklärt, als Kandi-
daten in Liegnitz für beide Mandate auftreten zu wollen. Die eine
früher für Liegnitz verlangte fortſchrittliche Kandidatur ſollte als
Kompenſationsobjekt für eine ſezeſſioniſtiſche in Breslau dienen,
und wurde ſofort nach der Ablehnung derſelben geſagt, jetzt könne
auch für Breslau von einer ſezeſſioniſtiſchen nicht mehr die Rede
ſein. Heute nun geht man in Breslau bereits mit drei fortſchritt
lichen Kandidaten vor. Jn Kaſſel wird ſeitens des Fortſchritts
ebenfalls abgelehnt, für eine nationalliberale Kandidatur Ben-
nigſen'ſcher Färbung einzutreten und eine eigene proklamirt; das
ſelbe Stück ſpielt in Erfurt und, nach dieſen ſchon bekannten
Fällen zu urtheilen gewiß noch in anderen Orten. Die Hoff
nungen der „Lib. Corr.“ ſcheinen ſich alſo ſchlecht zu erfüllen und
Herr Richter durchaus nicht geneigt zu ſein ſich zum Paktiren
herbeizulaſſen.

Jn dem von ihm herausgegebenen Blatt, der „Reichsfreund“,
ergreift er vielmehr das Wort, um ſein Vorgehen zu rechtfertigen.
Er ſagt da:

Jn den letzten Wochen iſt meine Stellung zu anderen liberalen
Parteien in der Wahlbewegung vielfach Gegenſtand der Erörterung
in der Preſſe e Meine Stellung iſt unverändert dieſelbe wie
früher. Jn Wahlkreiſen welche nur durch eine ren mit
anderen liberalen Parteien vor konſervativen Wahlen zu bewahren
find, bieterich bei entſprechender Betheiligung der Fort
ſchrittspartei an den Kandidaturen gern die Hand zu einer
Einigung. Dagegen würde ich glauben, die Partei ihrer Auflöſung
entgegenzuführen wenn ich in Kreiſen wo die Fortſchritts-Partei
bei den letzten Reichstags Wahlen die Nationalliberalen ge-
ſchlagen hat meine Parteigenoſſen bewegen wollte, nunmehr zum
Landtage unter Verzicht auf eigene Kandidaten wieder nationalliberal
zu wählen. Jm Gegentheil halte ich alle fortſchrittlichen Organiſationen
für verpflichtet, die Parteigenoſſen in ſolchen Kreiſen zur Wahrung ihres
Standpunktes auf das Nachdrücklichſte zu unterſtützen. Jrgend-
welche Parteibildungen oder gar Kabinetsbildungen der Zukunft bei
den Wahlen in Betracht zu ziehen, erſcheint durchaus unpraktiſch.
Vor Allem aber muß die Selbſtſtändigkeit der Fortſchrittspartei in
den einzelnen Wahlkreiſen als oberſter Grundſatz gelten und iſt da
her Niemand in der Partei berechtigt, ohne Wiſſen und Willen der
Parteigenoſſen zu handeln. Eugen Richter.

Zur Jlluſtration der Einigung im großen liberalen Lager
und der Geſinnung der Fortſchrittspartei den Nationalliberalen
gegenüber gewiß ein ſehr geeigneter Ukas.

Der Kampf um Egypten.
Die von General Wolſeley in die Welt verſandten Jubel-

depeſchen werden durch die nackte Wirklichkeit erheblich in ihrem
Werth gemindert. Nach Mittheilungen, die auf privatem Wege
in die Oeffentlichkeit gedrungen ſind, ſoll die Stimmung und
Streitluſt der engliſchen Truppen ſehr viel zu wünſchen übrig
laſſen, da ſie ſich gegen die ſengende Wüſtenſonne kaum zu
ſchützen wiſſen. Ueberall wo die Engländer bis jetzt erobernd
auftraten, bedienten ſie ſich der einheimiſchen Handlangerdienſte
zur Verrichtung der gewöhnlichen Arbeiten. Jn Egypten aber
hat die Beſchießung Alexandriens und die darauf folgende ſtand-
rechtliche Aburtheilung der Araber einen ſolchen Schrecken ihres
Namens verbreitet, daß die Einwohnerſchaft vor ihnen auf-
geſcheucht flieht, wie die Stämme Mitteleuropas zur Zeit vor
Attila. Und ſo müſſen denn die Herren ver Welt ſelbſt Hand
anlegen, die Kanonen ausſchießen, Wagen ziehen, Vorräthe her-
beiſchaffen, und dies durch den Wüſtenſand, in welchem Pferde
und Menſchen bis über die Hufe und Knöchel einſinken, die
Wagen ſich unbeweglich einfurchen; und während von oben die
Sonne ihre glühenden Strahlen verſendet, die kein ſchattiger
Baum abhält, fehlt ihnen das Trinkwaſſer, um den Durſt zu
löſchen und die glühenden Steigbügel abzukühlen, und wenn
ſchließlich der Kanal mit ſeinem Süßwaſſer erobert iſt, findet er
ſich durch Menſchen und Pferdeleichen verpeſtet und ungenieß-
bar gemacht. Aus allen Berichten, die uns heute von Jsmailia
kommen, tönt dieſelbe Jeremiade heraus. Weshalb aber waren
die Engländer auch ſo naiv, darauf zu rechnen, daß ihnen Arabi
die beiden Haupthilfsmittel der Kriegsführung in Egypten, fri-
ſches Waſſer und Transportmittel, in liebenswürdigſter Weiſe
zur Verfügung ſtellen werde? Weshalb ſchiffte man nicht die
Lokomotiven, von Alexandrien ein, ſtatt ſich darauf zu verlaſſen,
daß Arabi ihnen die ſeinigen überlaſſen werde? Der Bericht-
erſtatter der Times nennt es heute eine teufliſche Argliſt, daß
die Egypter Menſchen und Kameelleichen in den Kanal werfen,

wahrſcheinlich, um eine tödtliche Krankheit hervorzubringen;
allein dem Koran zufolge wäre das noch eine milde Maßregel
gegen die Giaurs, die das Land des Glaubens mit Krieg über
ziehen. Erzählte aber vorgeſtern Herr v. Leſſeps nicht dem
Berichterſtatter des Standard, daß die Engländer bei Schaluf
über 100 Leichen von Arabern, die ſie bei der Einnahme der
Stadt tödteten, unbeerdigt ließen und dies in der Nähe des
Bureau der SuezkanalGeſellſchaft? Sir Garnet Wolſeley hat
ſein Hauptquartier noch in Jsmailia; nicht etwa aus Lieb-
haberei, ſondern aus bitterer Noth denn die Jntendantur kommt
nicht mit ihren Arbeiten von der Stelle. Die Proviantwagen
ſind kaum im Stande, mehr als wenige Meilen einen ganzen
Tag zu machen, und dies trotz der Menge der davor geſpannten
Zugthiere.

Aus Alexandrien wird der „Pol. Corr.“ geſchrieben
„Die Bevölkerung Alexandriens nimmt täglich zu, und zwar

in einem angeſichts der Waſſerfrage geradezu beunruhigenden aße.
Nach einer re Schätzung waren n die Mitte des
Monats ungefähr 22.000 Eingeborene und 8000 Europäer, d. h. der
e Theil der urſprünglichen Einwohnerſchaft, anweſend. Leider

efinden ſich unter den neuen Ankömmlingen viele verdächtige Jndivi-
duen, die ohne Ausweiſe und ohne ſpezielle Gewerbe hier ihr Glück
verſuchen wollen und der Ordnung nur gefährlich werden könnten.
Zumeiſt wird gegenwärtig das Jntereſſe der hieſigen Handels und
Gewerbekreiſe durch die Frage des Schadenerſatzes für die bei der
Plünderung und dem Brande erlittenen Verluſte in Anſpruch
genommen und es giebt ſehr Viele, die bei dem Schadenerſatze gern
ein gutes Geſchäft machen wollen. Die Frage, von wem, wie und
wann gezahlt werden würde, gab ſpeziell unter den Rechtsanwälten
Anlaß zu den verſchiedenſten Meinungsäußerungen. Einige wollten
die egyptiſche Regierung allein verantwortlich machen und haben ſie
auch bereits eingeklagt; Andere meinten, die engliſche Regierung ſeiebenfalls zum Schadenerſatze verpflichtet da hre Flotte durch das



Bombardement die nächſte Urſache der Kata ophe war; wieder
Andere gingen ſogar ſo weit, auch die türkiſche Regierung als
ſuzeräne Macht hineinzuziehen. Dieſem Widerſpruche der Meinungen
machte endlich ein Erlaß des Khedive an den Miniſter Präſidenten
ein Ende womit Erſterer ſeinen Willen bekannt gibt, daß die Opfer
der Kataſtrophe ohne Unterſchied der Nationalität und in billiger,
mit den Reſſourcen des Landes vereinbarlicher Weiſe entſchädigt

den ſollen. Dieſe Erklärung hat natürlich, ſo lange der Khediveſche Autorität nicht wiederhergeſtellt hat, einen blos platoniſchen
We th; man kann aber wenigſtens daraus ſchließen daß die Frage
des jadenerſatzes nicht im Proceßwege, ſondern vielleicht durch
eine ad boec eingeſetzte gemiſchte Commiſſion ſeinerzeit geregelt
werden dürfte.

Zum griechiſchtürkiſchen Grenzſtreit.
Die Vorgänge an der griechiſchtürkiſchen Grenze haben

berall, wo man ein Intereſſe daran at, den orientaliſchen Brand
nicht weiter um ſich greifen zu ſehen, tief verſtimmt. Die Kreuz

ztg.“ bemerkt:
„Die Kabinelte werden kaum umhin können, Partei für die

Pforte zu ergreifen, umſomehr als es auf dieſelben einen üblen Ein
druck machen muß, zu ſehen, wie Griechenland ſtatt für die Art
und Weiſe dankbar zu ſein, wie die Mächte bei der Löſung der
türkiſch griechiſchen Frage beſtrebt waren, eine Erfüllung der grie
chiſchen Wünſche Wedel ren, Miene macht, neue Schwierigkeiten
zu ſchaffen. Jn Wien würde der Fall ebenſo aufgefaßt.

Uns ſelbſt ſchreibt man über denſelben Gegenſtand aus

Berlin:
In hieſigen politiſchen Kreiſen hat das Vorgehen Griechenlandsnicht e ſFerreaſche und verſtimmt. Es ſcheint als ob Griechen

land der Reinun iſt, daß es die augenblickliche Verlegenheit der
Pforte benutzen könne, um ohne Nachtheil einen ebenſo kühnen als

ewagten Coup gegen dieſelbe auszuführen. Die Pforte hat nach
er Anſicht hieſige Kreiſe, der griechiſchen Regierung keine Veran-

laſſung gegeben, die an und für ch gar nicht wichtigen Grenzpunkte
in den chiefen von Kedri, Zorba und Karali, die jedoch dadurch
an Bedeutung gewinnen, daß ſie den Südeingang zu dem Defile
Karali-Derbend bilden, mit bewaffneter Hand zu beſetzen, war viel
mehr rtwa r bemüht, die Streitigkeit im friedlichen Wege zum
Austrag zu bringen. an iſt in Folge deſſen der Anficht, daß die
europäiſchen Mächte der Regierung in Athen zu erkennen geben
werden, ihr Vorgehen könne durchaus nicht die Zuſtimmung der
Mächte finden, und glaubt ferner, daß Griechenland ſich nicht zu den
übrigen europäiſchen Mächten derartig in Widerſpruch ſetzen werde,
daß es nach einer ſolchen Kundgebung noch länger in einer Poſition
beharre, die nur geeignet iſt, ihm die erheblichſten Schwierigkeiten
zu bereiten. Man hofft, daß das Eintreffen König Georgs, welches
in dieſen Tagen bevorſteht, eine Wendung in dieſer Angelegenheit
Deal kthren und dieſem bedauerlichen Zwiſchenfall ein Ende machen

werde.

Social-revolntionäre Vereinsſtatuten.
Vor einigen Wochen machte bekanntlich die Revolte der ſo

genannten „ſchwarzen Bande,“ eines geheimen communiſti-
ſchen Verbandes, zu MontceaulesMines in Frankreich viel von
ſich reden. Sie wurde, und wohl nicht mit Unrecht, als das erſte
Anzeichen einer von den Communiſten geplanten neuen revolutio-
nären Erhebung angeſehen. Gegenwärtig iſt man den bisher
vergeblich geſuchten Statuten dieſer Geſellſchaft auf die Spur ge-
kommen, aus welchen folgende Stellen ein allgemeineres Intereſſe
beanſpruchen dürften:

Das I. Capitel enthält allgemeine Beſtimmungen über Zweck
und Aufgabe des Vereins, welche darin beſtehen: a) Zwiſchen
allen aus dem GardDepartement gebürtigen Socialiſten, ſowohl
daheim, als in Paris, eine innige d. h. einheitliche Vereinigung
zu bilden, um b) mitſammen nach den theoretiſchen und praktiſchen
Mitteln zu forſchen zur Durchführung der ſocialen Gleichheit, zu
welchem Behufe e) größtmögliche Propaganda, namentlich im
heimathlichen Departement, zu bewerkſtelligen ſei, um die ſocia-
liſtiſchen Beſtrebungen überall und mit allen Mitteln zu verfech
ten bis zu dem Tage, wo die Arbeit über das Capital, das Pro
letariat über die Bourgeoſie, die Dirigirten über die Di-
rigenden endgiltig obſiegen und es nur noch eine einzige Claſſe
gebe unter der Deviſe: gleiche Rechte und gleiche Pflichten für
Alle. Das II. III. und IV. Capitel handeln über innere Or-
ganiſation, Controle und Aufnahmebedingungen des Vereins.
V. und VI. Capitel enthalten das Nähere über das eigentliche
Programm, als deſſen Ziel auf Seite 7 offen die künftige Com-
mune genannt wird. Es heißt darin:

Bethätigung der Volksſouverainetät durch Einführung des Jm-
perativ jederzeit widerruflichen Mandats, Unterdrückung der

der Republik und der Kammer, Unterdrückung des
Senats, Trennung zwiſchen Kirche und Staat, Unterdrückung des
Cultusbudgets, Zurücknahme ſeitens des Staats aller Geſellſchafts-
vermögen, Privilegien und Monopole, Abſchaffung des Erbrechts
und einzige Beſteuerung des Capitals bis zu deſſen gänzlicher Be-
ſeitigung durch Einführung nationaler Bons an Stelle der heutigen
Bezählungsmittel. Religionsloſer, obligatoriſcher, profeſſioneller
und unverkürzter Unterricht für Alle. Gleichſtellung der Geſchlechter
in Rechten und Pflichten. Unterdrückung des ſtehenden Heeres und
Einführung allgemeiner Volksbewaffnung. Aufhebung aller Ge-
fängniſſe und deren Umwandlung in Unterrichts und Geſundheits-
anſtalten. Vergeſſen in dieſem durch die „ſociale Revolution mit
allen Mitteln durchzuſetzenden Programme“ iſt nur auch gleich die
Abſchaffung aller Vergehen und Verbrechen. Daran ſcheint die
„ſocialiſtiſche Zukunftsgeſellſchaft' bis jetzt noch nicht gedacht zu
haben.

Deutſches Reich.
Berlin den 31. Auguſt.

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von
Oeſterreich fahren, wie aus Prag gemeldet wird, am 10. Sep-
tember, Vormittags 11 Uhr 14 Minuten von Prag ab, um ſich
nach Breslau zu begeben, woſelbſt die Ankunft um 9 Uhr 37 Mi-
nuten Abends auf dem Freiburger Bahnhofe erfolgt. Jm Ge-
folge befinden ſich Oberſthofmeiſter Graf Bombelles, Major Graf
Mittrowsky und Major Graf Noſtitz, Oberſthofmeiſter Graf
Palffy, die Oberſthofmeiſterin Gräfin Noſtitz und die Hofdamen
Gräfin Waldſtein und Gräfin Palffy. Die Abreiſe findet am
13. September, Abends 8 Uhr ſtatt.

Das Feſt der ſilbernen Hochzeit des kronprinz-
lichen Paares, welches im künftigen Januar ſtattfindet, hat
bekanntlich ſchon mehrfach Pläne zu milden Stiftungen hervorge-
rufen. Jetzt erläßt auch die Corporation „Deutſcher Kriegerbund“
durch ſeine Organe einen Aufruf, um aus Anlaß dieſes Freuden-
feſtes eine Stiftung ins Leben zu rufen, welche zur Einrichtung
eines Waiſenhauſes bezw. eines Waiſenfonds für elternloſe Kinder
ehemaliger deutſcher Soldaten dienen ſoll. Für die Wittwen exi-
ſtirt bereits eine Stiftung, dagegen fehlt eine ſolche für die Waiſen,
obſchon bezügliche Wünſche oft und in dringender Weiſe geäußert
worden ſind. Man hofft auf eine zahlreiche Betheiligung, um das
angeregte patriotiſche Urternehmen ins Leben rufen zu können.

Für die Fahrt des Prinzen Karl von Preußen nach
Berlin iſt nach der „Heſſ. M.Ztg.“ ein Eiſenbahnwaggon
eigens hergerichtet und auf ſeine Zweckmäßigkeit bereits erprobt
worden.

Der japaneſiſche Prinz Aring-Sugawa, Onkel
des Kaiſers von Japan, der unſere Reichshauptſtadt demnächſt mit
ſeinem Beſuche beehren will, iſt der Chef der japaneſiſchen Armee
und hat ſich bereits ſeinen Feldherrnruhm in den Kämpfen gegen

Niederwerfung des Aufſtandes, der zu Gunſten des weltlichen
Fürſten, des Taikun, erfolgt war, heirathete der Prinz gewiſſer-
maßen zur politiſchen Ausſöhnung der beiden Häuſer die Tochter
des internirten Taikun, die Prinzeſſin Sininibe, die ihm jedoch
ſchon 1872, 18/, Jahre alt, ſtarb. Dem Bruder der Prinzeſſin
Sininibe paſſirte übrigens vor einigen Jahren in Paris ein
komiſches Mißverſtändniß. Er befand ſich auf einem Balle, als
ein baumlanger öſterreichiſcher Offizier, der den Prinzen für eine
Dame hielt, an ihn herantrat und ihn zum Tanz aufforderte.
Der Prinz mochte das Wiener Franzöſiſch nicht verſtanden haben,
er nickte alſo ſtumm und lächeknd. Der Officier hielt dieſe Mienen
ſprache für eine Zuſage, faßte den Prinzen um die Taille und
wollte mit ihm loswalzen. Doch der verſtand die Sache ſchief
und ſtieß einen gellenden Schrei aus, daß die Muſik verſtummte
und Alles zuſommenlief. Natürlich gelang es bald, den Prinzen
zu beruhigen und über das Mißverſtändniß aufzuklären. Der
Beſuch des Generals en ehe der japaneſiſchen Armee in Berlin
gilt natürlich unſeren militäriſchen Einrichtungen.

Abermals hat der Tod einen derjenigen unter uns
lebenden Männer ereilt, die trotz ihres hohen Alters, ver-
möge der regen Bethätigung an dem geiſtigen Leben der
Gegenwart jederzeit den Eindruck der Friſche und ungebroche-
nen Rüſtigkeit machten. So wird die Kunde von dem un-
erwartet ſchnellen Heimgange des Geheimen Regierungs-
Rathes Karl Bormann überall die ſchmerzlichſte Theil-
nahme erwecken, obſchon er vor einiger Zeit bereits die Feier
ſeines achtzigſten Geburtstages begangen und damit diejenige
Lebensgrenze überſchritten hatte, welche nach den Worten
des Pſalmiſten dem menſchlichen Daſein als äußerſtes Ziel
geſteckt iſt. Der Verewigte gehörte ſeinem ganzen Weſen
und ſeiner äußeren Haltung nach zu denjenigen Naturen,
deren Lebenselement milde Humanität iſt.

Eine Todtenfeier, wie ſiewohl ſelten eine zahlreichere
Vereinigung von Maurerbrüdern dürfte geſehen haben (es mögen
wohl nahe an 600 Brüder hieſiger und fremder Logen aller Sy
ſteme anweſend geweſen ſein), beging heute die große LandesLoge

wenigen Wochen ihr durch den Tod raſch nach einander ent
riſſenen Landes Großmeiſter und Ordensmeiſter von Ziegler
und von Dachröden. Wenn ſich auch die Schilderung des
Verlaufs der erhebenden TrauerFeier, des abgeſchloſſenen Kreiſes
der Gemeinſchaft wegen, der öffentlichen Beſprechung entzieht, ſo
galt ſie doch in dem General z. D. v. Ziegler einem Manne,
deſſen Jdeal die Veredlung des Herzens durch allgemeine Menſchen
liebe, und deſſen Wahlſpruch war: „Gott vor Augen, die Wahr-
heit auf der Zunge und die Liebe im Herzen.“

Der Sohn des Prinzen Napoleon (Jérome), begibt
ſich dieſer Tage nach Bonn, wo er bis Ende October verweilen
wird, um alsdann als einjähriger Artilleriſt in die franzöſiſche
Armee einzutreten. Zweck ſeines Aufenthalts in Deutſchland iſt
natürlich, dieſes Land zu ſtudiren.

Der Termin für die Stichwahl im Reichswahl-
kreiſe Bromberg iſt auf den 12. September angeſetzt.

Diplomaten ſind eigentlich nach der Legende geborene
Männer der Vorſicht. Aber trotzdem ſcheinen ſie doch öfters die
Acht ſamkeit außer Acht zu laſſen. So iſt es dem ruſſiſchen Bot
ſchafter in Paris, Fürſten Orloff paſſirt, daß er auf der Reiſe
nach St. Petersburg ſeine Brieftaſche im Schlafwagen hat liegen
laſſen. Eine Diplomaten Brieftaſche, was mag die bergen. Noch
hat der Fürſt ſie nicht reklamirt. Sie liegt wohl verwahrt im
Büreau der internationaien Schlafwagen-Geſellſchaft, Unter den
Linden 64.

Das „Militärwochenblatt“ beſchäftigt ſich in letzter Zeit
viel mit dem Armeeweſen Frankreichs. Jn ſeiner letzten
Nummer ſchreibt es: „Die franzöſiſchen Herbſtmanöver in der
Nähe der deutſchen Grenze bei Nancy und in der Umgegend von
Toul werden um ſo mehr Intereſſe erwecken, als dieſe ſich zum
Theil auf Angriff und Vertheidigung der ſeit 1870 durch Anlage
von ſechs großen Außenforts, mehreren Redouten und permament
angebauten Batterien zu einem bedeutenden Waffenplatz geſchaffe
nen Feſtung Toul beziehen, ferner weil auch eins der neuen Sperr-
forts, nämlich dasjenige von Boulémont, in den Bereich der Ope-
ration gezogen werden ſoll. Die Uebungen ſind in drei Perioden
eingetheilt.

Mit der Verleihung von Rathstiteln für Richter
wird bekanntlich ſeit dem 1. Oct. 1879 ſehr ſparſam verfahren,
um die vorhandene Ueberzahl von Amts und Landgerichtsräthen
allmählich verſchwinden zu laſſen. Dagegen erfolgt die Ernennung
von Rechtsanwälten zu Juſtizräthen jährlich einmal in unbe-
ſchränkter Weiſe nach der Anciennität. Vor kurzem iſt der Titel
63 Rechtsanwälten verliehen worden.

Jm zweiten Quartal dieſes Jahres hat wieder in
den Rheiniſch Weſtfäliſchen Jnduſtrieſtädten, in
Duisburg und Dortmund, die Bevölkerung die ſtärkſte natürliche
Zunahme erfahren, dort 20,3, hier 19,5 Procent aufs Jahr und
1000 Einwohner berechnet. Stationär geblieben iſt die Ein-
wohnerzahl von Metz, eine Abnahme weiſt auffallend genug eine
ganze Reihe von Städten auf, nämlich Augsburg, Darmſtadt,
Coblenz, Tilſit, Elbing, Bayreuth, Kreuznach, Oldenburg, Memel,
Paſſau, Heidelberg, Jngolſtadt, Trier und Hanau.

Die kölhner Dombau Lotterie iſt bekanntlich noch
für 1882 und 1883 genehmigt. Die betreffende Kabinetsordre
knüpft dieſe Genehmigung an die Bedingung, daß das durch den
Abbruch der Häuſer freizulegende Terrain der Stadt Köln unter
der Verpflichtung zu überweiſen iſt, daſſelbe zur Erweiterung des
den Dom umgebenden freien Platzes zu verwenden, ſowie daß die
Verträge über den Ankauf der Grundſtücke Namens der Stadt
von dem Oberbürgermeiſter abgeſchloſſen werden.

Schönlanke, 27. Auguſt. Am Sonnabend früh ver-
brannte aufhieſigem Bahnhofe ein mit 17 Gebinden Spi-
ritus beladener Eiſenbahnwagen. Die feuergefährliche
Flüſſigkeit war ſchon auf der Strecke zwiſchen Schneidemühl und
hier in Brand gerathen und mußte der Wagen auf dem hieſigen
Bahnhofe ausgeſetzt werden. Hier angelangt, verbreitette der
brennende Spiritus eine derartige Hitze, daß nicht nur die Fenſter
ſcheiben des ca. 5 Meter entfernten Empfangsgebäudes zum
größten Theil zerplatzten und ein Fenſter vollſtändig zerſtört wurde,
ſondern auch die Steine des Perronpflaſters in Stücke zerſprangen.
Beim Lostrennen des brennenden Wagens von den anderen haben
ſich noch einige Beamte Brandwunden an den Händen zugezogen.
Von dem Wagen iſt weiter nichts, als die Eiſentheile zurückge-
blieben, während ſämmtliche Holztheile verkohlt ſind. Der Scha-
den iſt auf ca. 9000 .4 anzuſchlagen. Auf der Strecke iſt. wie die
„Poſ. Ztg.“ meldet, eine Beamtenmütze, ſowie Theile einer La-

terne und ein Topf gefunden worden, woraus gefolgert wird, daß
ein unterer Beamter von dem betreffenden Zuge das Unglück an
gerichtet hat.

die aufſtändigen Daimios im Jahre 1869 erworben. Nach der

der Freimaurer von Deutſchland zum Gedächtniß der vor

Ausland.
Oeſterreich. Ein Zwiſchenfall in einem Prozeſſe gegen

den durch Betrügereien, Schwindel und Wuchereien aller Art
zum Millionär gewordenen Kaufmann Moſes Leib Ensler in
Wien erregt große Senſation. An einem der letzten Tage dir
Verhandlungen übergab der Geſchworene Manescul dem Vorſitzen
den 1000 fl., welche er Nachmittags von einer Unbekannten er
halten, um Ensler günſtig geſtimmt zu ſein. Der Vorſitzende
theilt nun mit, daß ihm von vier anderen Geſchworenen ſoeben
ähnliche Beträge übergeben wurden, welche dieſelben von unbe
kannten Perſonen erhalten haben. Dieſe Enthüllungen erregen
eine unbeſchreibliche Senſation unter den Geſchworenen ſowohl
als im vielhundertköpfigen Auditorium. Den Höhepunkt erreichte
die Aufregung, als der Vertheidiger Ensler's, Dr. Rott, erklärte,
daß er unter Umſtänden ſo empörender Natur außer Stande ſei,
die Vertheidigung weiter zu führen, und daß er bereit ſei, alle
Koſten des Strafverfahrens zu zahlen, wenn ihn der Gerichtshof
ſofort von ſeiner Funktion enthebt. (Senſation.) Der Vorſitzente
forderte den Vertheidiger auf, ſeiner Pflicht Genüge zu leiſten,
Es kam zwiſchen Vertheidiger und Vorſitzenden zu einer heftigen
Controverſe. Der Gerichtshof beſchloß die ſofortige Verhaftung
aller jener Perſonen, die an den Beſtechungsverſuchen mitſchultig
ſind, darunter beſonders der Sohn des Wucherers, Namens Chaim
Ensler. Der Angeklagte ſelbſt wurde zu 8 Jahren Kerker und
5000 fl. Erſatz verurtheilt.

Zu Toirano in Ligurien übernachtete kürzlich ein Feldarbeiter
mit ſeinen 5 Knaben, von denen der älteſte 14 Jahre alt war, im
Heu einer Feldſcheuer. Um 11 Uhr Nachts erwachte er und ſah
ſich von Flammen umgeben; er dachte ſogleich an die Rettung
ſeiner Kinder und ergriff die beiden nächſten, um ſie in's Freie zu
bringen. Ein Hinderniß hielt ihn kurze Zeit auf, doch brachte er,
ſchwer verbrannt, die beiden Kinder und noch ein drittes aus der
Scheune. Als er wieder hineinſtürzte, um auch die beiden übrigen
zu retten, fand er ſie ſchon entſeelt. Als Bauern aus der nächſten,
zwei Kilometer entfernten Behauſung, welche den Brand gewahrten,
herbeikamen, waren zwei der geretteten Knaben auch ſchon todt,
der Vater im Sterben und das letzte Kind in einem Zuſtande, der
keine Hoffnung auf Rettung gab.

Schweiz. Bern, 28. Auguſt. Die Verwaltunz ter
Gotthardbahn hat dem Bundesrath die erfreuliche Mit-
theilung gemacht, daß ſie die Legung des zweiten Geleiſes zwiſchen
Göſchenen und Airolo, alſo durch den Gotthardtunnel, vorzu
nehmen beſchloſſen und bereits auch die zur Ausführung nothwen-

digen Aufträge ertheilt habe. Zu der geſtern auf Schloß Wy
den abgehaltenen Gedächtnißfeier des ſocialiſtiſchen Weltcongreſſes
von 1880 hatten ſich etwa 120 Theilnehmer eingefunden. Den
Hauptvortrag, welcher die Ziele der Socialdemokratie zum Gegen
ſtande hatte, hielt der Nürnberger Reichstagsabgeordnete Grillen-
berger. In dem heute zuſammengetretenen Großen Rathe des
Cantons Bern wurde von 10 Mitgliedern ein Antrag auf Auf-
hebung des cantonalen Jmpfzwanges geſtellt.

Frankreich. Paris, 30. Aug. Dieſen Nachmittag fand
die Verſammlung der Pariſer Journaliſten im Grand Hotel ſtatt,
um über das Bankett zu Ehren des Herrn v. Leſſeps zu berathen.
Mehrere Correſpondenten fremder Blätter, u. a. der Correſpon
dent der Wiener Freien Preſſe, hatten ihre Zuſtimmung zum
Bankett geſandt. Da aber ein franzöſiſcher Journaliſt erklärte,
daß die Zulaſſung jenes Correſpondenten eine Belei-
digung gegen Frankreich ſei, ſo beſchloß die Verſammlunz,
daß überhaupt gar kein fremder Journaliſt zugelaſſen werden ſolle.

Paris, 31. Aug. Geſtern fand eine Verſammlung in
Paris anweſender Deputirten ſtatt. Dieſelbe beſchloß, ſofort
nach der Rückkehr der Kammern die Regierung über die äußere
Politik ſowie über die Umtriebe der „Ligue des Patriotes“
zu interpelliren.

NRußland. Petersburg, 29. Auguſt. Zum großen
Leidweſen der Petersburger Geſchäftswelt hat ſich der kaiſerliche
Hof bekanntlich nach Peterhof, bezw. Gatſchina zurückgezogen, wo
in ländlicher Stille und ſparſamer Enthaltſamkeit der Haushalt
geführt wird. Jnfolge deſſen ſtockt der Handel und nicht allein
die Luxusmagazine erleiden enorme Einbuße, ſondern auch alle die
kleinen Leute, welche nur mittelbar durch den Hof und die Kaufleute
in Nahrung geſetzt werden, haben empfindliche Verluſte auszuſtehen.
Die Abwefſenheit des Kaiſers und ſeines glänzenden Gefolges fühlt

der Großkaufmann, der Hotelbeſitzer und Traiteur ebenſogut wie
Schuſter, Schneider, Waſchfrau und der trinkgeldnehmende Haus-

knecht, deshalb murren die Reſidenzler ſchon lange über die Zurück
gezogenheit des Zarenhofes. Jn jüngſter Zeit ſind nun plötzlich
Befehle ertheilt worden, aus denen man ſchließen könnte, daß der
Kaiſer die Abſicht hat, den nächſten Winter in der
Hauptſtadt zu verbringen. Das Anitſchkow Palais ſoll
nämlich wieder zur Aufnahme irgend welcher Bewohner herze
richtet werden, und da das Anitſchkow Palais Eigenthum des
Kaiſers und deſſen langjähriger Wohnſitz iſt, ſo iſt anzunehmen,
daß es die kaiſerliche Familie ſelbſt iſt, welche nach der Krönung
wieder ihren Aufenthalt in Petersburg, und zwar in dem ehe
maligen Thronfolger- Palais nimmt. Mit voller Beſtimmtheit
vermag indeſſen heute noch niemand für die Rückkehr des Hofes
einzutreten, ähnliche Pläne erleiden manchmal noch in der zwölften

Stunde eine Abänderung.
England. London, 30. Auguſt. Die Unzufriedenheit

unter der Dubliner Polizei hat ſich gelegt, nachdem ihr der
Vicekönig eine aufrichtige Berückſichtigung ihrer Beſchwerden
zugeſichert. Sie war nicht ungerechtfertigt; denn ihr Dienſt in
den beiden letzten Jahren war ebenſo ſchwierig und dornenvoll wie
der der iriſchen Gendarmerie; trotzdem wurden die Poliziſten von
der außerordentlichen parlamentariſchen Gabe von 180 000 L.
einfach ausgeſchloſſen. Man kann ihnen deshalb nicht verdenken,
daß ſie zu dem Mittel griffen, welches den Jren bis jetzt alle Zu
geſtändniſſe von der engliſchen Regierung eingebracht: ſie murrten,
verſammelten ſich, erließen Manifeſte und nahmen eine drohende
Stellung ein; und die Folge iſt, daß der Vicekönig ihnen ſofort mit
ſeinem Worte die Gewährung ihrer Forderungen verbürgte.
Jhrem Beiſpiele werden eine Menge anderer Bedienſteter folgen,
die ExtraArbeit gethan oder gethan zu haben glauben, wie die
Gefängnißbeamten und beſonders die Kerkerwächter, die in Kil
mainham und andern Gewahrſamen dem beſtändigen Vorwurfe,
„Schergen des Fremdlings“ zu ſein, ausgeſetzt waren; ſie alle

werden aufſchreien und ſelbſtverſtändlich Zulagen verlangen.
Wenns nur damit zu Ende wäre! Leider iſt die ganze iriſche Ge
ſchichte ein Beweis dafür, daß der Geiſt der Aufſäſſigkeit, einmal
erregt, ſich nicht mehr bannen läßt; und dieſer Geiſt iſt jetzt grade
in jene Beamtengruppe gefahren, deren militäriſche Organiſation
eine ſolche Aufſäſſigkeit durchaus nicht verträgt. Das Verhalten
der Gendarmerie in Limerick iſt die Folge dieſer urſprünglichen
Aufſäſſigkeit. Beim erſten Mal waren ihre Forderungen zuge
ſtanden worden, weil ſie gerecht waren jetzt aber haben ſie einfach
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Jtalien. In der Nähe der See von Tranſimeno beginnen
bereits die zu den großen Manövern beſtimmten Truppen-
theile ſich zu vereinigen. Es werden im ganzen vier Diviſionen
gebildet deren Commandeure vorläufig zu Spoleto, Foligno,
Ponte S. Giovanni und Perugia ihren Sitz haben werden. Das
Obercommando führt der alte Garibaldianer General Coſent, das
Rordcorps wird vom General Lieutenant Bertoli Viala, das
Südcorps von Bruzzo commandirt. Eine außerordentlich große
Anzahl fremder Officiere wird diesmal den Uebungen beiwohnen.

cokales.
Halle den 1. September.

In der geſtern Nachmittag auf dem Rathhauſe abgehaltenen
Sitzung der Stadtverordnetenwurden folgende bemerkens
werthe Punkte verhandelt und durch Beſchluß erledigt: Die Be
willigung von Mehrausgaben bei der Armenkaſſe und Bewillig-
ung der Koſten für Erweiterung der Waſſerwerksanlage wurde
ausgeſprochen. Ebenſo willigte man in den Abbruch der beiden,
vie Paſſage hemmenden, ehemaligen Thorcontrolhäufer am Ran-
miſchenthor und an der Schifferbrücke. Die Bewilligung der Un-
koſten für Unterhaltung der meteorologiſchen Säule wurde, zu
nächſt auf ein Jahr ausgeſprochen. Auf Antrag des Herrn Gräb
wurde in Niederlegung des geſammten Lindenwalles in der Linden-
ſtraße gewilligt. Die angefangene Futtermauer wird demzufolge
wieder abgetragen. Jn der hierauf ſtatt jefundenen geſchloſſenen
Sitzung wurde die Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Verleg-
ung der Oberpoſt Direction bezw. die Verbindungsſtraße zwiſchen
Rathhausgaſſe und Schimmelthor durchgenommen und im Sinne
rer Bau Commiſſion, nämlich Verſchiebung der quäst. projec-
tirten Straße um 11 Meter ſüdlich, erledigt. Der Antrag des
Herrn vom Hagen. und Genoſſen, betreffend denſelben Gegenſtand,
erledigt ſich dadurch. Die übrigen auf der Tagesordnung ſtehen-
den Punkte wurden, der vorgerückten Zeit wegen, vertagt.

Die Unterhandlungen unſerer ſtädtiſchen Behörden mit
dem Eigenthümer des Hauſes gr. Ulrichsſtraße 1, Herrn Kauf-
mann Hampke, wegen Erwerbung des beſagten Grundſtückes ſind
ihrem Abſchluß nahe. Die Erwerbung dieſes Grundſtückes macht
ſich gleichfalls der Straßenbahn Anlage wegen nothwendig.

Die hieſige Bäcker-Jnnung veranſtaltete geſtern
ihre projectirte Vergnügungsfahrt per Dampfer auf der Saale
nach Merſeburg. Gegen 12 Uhr Mittags wurde in einem
Dampfer der Wittwe Schräpler von Weinecks Mühle (hinter der

Schleuſe) aus unter Muſikbegleitung abgefahren, im Ganzen
mochten ſich wohl an 100 Perſonen betheiligt haben. Ohne jeden
Unfall und in der heiterſten Stimmung traf man gegen 4 Uhr
Nachmittags in Merſeburg ein, em fangen von der dortigen und
der Weißenfelſer BäckerJnnung. Unter Vorantritt der mitge
nommenen Lorenz ſchen Muſikkapelle ging es durch die mit Men
ſchen angefüllten Straßen der Stadt nach dem „Riſchgarten“,
woſelbſt ein gemeinſchaftliches Eſſen eingenommen wurde. Daß
es hierbei an Toaſten mannichfacher Art nicht fehlte, verſteht ſich

von ſelbſt. Am Abend fand Jllumination, Feuerwerk c. bei
Concertmuſik ſtatt. Die Rückfahrt per Dampfer wurde gegen 9
Uhr Abends angetreten, und traf man hierſelbſt Nachts gegen 12
Uhr, abgeſehen von einem kleinen Aufenthalt auf der „Rabeninſel“

wohlbehalten wieder ein. tDer Mitteldeutſche Eiſenbahnverband ha
vom 1. September er. an Ausnahme-Frachtſätze für Sprit
und Spiritus nach der Schweiz auf Baſel tr., Singen tr.
und Konſtanz tr. (Nachtrag T zu Heft Nr. 5) erſtellt, durch
welche die Fracht ab Halle a. S. nach Stationen der Jura-
BernLuzernBahn, der Schweizer Nordoſtbahn und der Ver-
einigten Schweizer Bahnen eine ſehr bedeutende Ermäßigung
erfahren hat. So beträgt beiſpielsweiſe die Fracht für
10000 kg Sprit nach Zürich jetzt M. 342 gegen bisher
M. 478, nach Winterthur M. 366 gegen M. 454.

Der Turnverein „Frieſen“ begeht ſeine Sedan-
feier Sonntag, den 3. September, im decorirten Saale ſeines
Vereins und Turnlocales „Müllers Bellevue“ in Form einer
Abendunterhaltung mit ſich daran anſchließendem Tanzkränzchen.

Geſtern Abend iſt der Termin zur Einreichung der
Entwürfe zu einem Catalog- Umſchlag für die Herren
Vaaß Littmann, Maſchinenfabrik hier, ferner der Entwürfe zu
einem Ehrenbürgerbrief der Stadt Halle a. S. für den
jüngſten Ehrenbürger unſerer Stadt, Herrn Geheimrath, Prof.
Dr. Volkmann hier, abgelaufen. Eingegangen ſind von erſteren
9, von letzteren 5 Entwürfe. Dieſelben ſind Herrn erſten Bürger
meiſter Staude, als Vorſitzendem des Halliſchen Kunſt Gewerbe
Vereins zugegangen und werden in einer demnächſt anzuberaumen-
den Vorſtandsſitzung des genannten Vereins eröffnet werden.

Heute iſt man mit Decorirung unſeres Rathhauſes an-
läßlich des morgenden Sedantages beſchäftigt. Die Decora-
tion, von der kundigen Hand des Stadtbauvoigts, Herrn Kreutz
kamm geleitet, wird derjenigen bei früheren Gelegenheiten in
nichts nachſtehen.

Gegenwärtig werden die Bordſchwellen an dem öſtlichen
Theil des Marktplatzes gelegt. Mitte Nächſter Woche wird, ſo
weit wir erfahren konnten, mit der Verbreiterung der Fahrſtraße
auf der öſtlichen Seite des Marktplatzes begonnen werden, welche
ſich der Straßenbahn- Anlage wegen unbedingt nothwendig
macht.

Geſtern Abend wurde im Reſtaurant zum „Eiskeller“
hier folgender Gaunerſtreich ausgeführt. Kommt da ein ſogen.
Schwarzkünſtler, aus Oeſterreich gebürtig, in die beſagte Reſtau
ration und bietet den hier anweſenden Gäſten ſeine Künſte an.
Er produzirt ſich zunächſt als Feuereſſer, d. h. er verſchluckt zum
Erſtaunen der Zuſchauer brennende Stoffe, ohne daß er hierdurch
beſonders alterirt würde. U. A. läßt er ſich von einem Gaſte ein
„Einmarkſtück“ geben, das er in ein geliehenes Taſchentuch legt
und Jemand zum Halten giebt. Hierauf ſagt er der Geſellſchaſt
„Adieu“ und verſchwindet d. h. er verläßt das Lokal, die ſtaunen-
den Gäſte zurücklaſſend. Die Gäſte ſind der Meinung, der
Schwarzkünſtler wird jede Minute wieder hereinkkommen. Dem
war jedoch nicht ſo, er blieb verſchwunden. Jetzt wird derjenige,
der das Tuch hielt, aufgefordert, ſolches zu öffnen, und da fand
ſich denn, daß das Markſtück mit dem Gauner verſchwunden
war. Der ehrſame Stammgaſt, der das Geldſtück zu dem Kunſt-
ſtück geliehen, ſah nicht wenig verblüfft drein und wurde von den
anderen Gäſten noch obendrein wegen des Verluſtes geneckt. Der
Gauner befindet ſich hinter Schloß und Riegel.

Vorlagenfür die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, den 4. Sept. e. Nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
Berathung und Beſchlußfaſſung über: 1. die Gewährung eines

Zuſchuſſes von 50 an die von der angeordneten Neuregulirung
der Bürgerſteige betroffenen Hausbeſitzer; 2. den Ausſchluß der

S T e e ne e r e e
projectirten Verlängerung der Friedrichsſtraße nach Norden und des
projectirten Platzes zwiſchen dieſer Verlängerung, dem Mühlwege
und der Wuchererſtraße vom nordöſtlichen r 3. dieBewilligung der Koſten für Reparaturen am Dache der Kirche zu

St. Ulrich; 4 die en der Koſten für Unterhaltung der
electriſchen Waſſerſtandszeiger Apparate des Waſſerwerks 5. die
Uebernahme der Unterhaltungskoſten eines Erbbegräbnifſes gegen
Zahlung eines Capitals von 600 .4; 6. die Ertheilung der Decharge
über die Rechnung der Hoſpitalkaſſe pro 1880/81.

Geſchloſſene S7. Die Bewilligung eines Beitrages zur Anlegung eines Winter-
hafens; 8. den Ankauf eines Grundſtückes 9. die definitive Anſtellung

weier 10. den antheiligen Erlaß einer Ge
ühren-Forderung.

Der Vorſteher der e e d neten Ber ſammlung
neiſt.

cht
über die außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten

Verſammlung
Donnerſtag am 31. Auguſt er., Nachmittags 4 Uhr.

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung brachte der Herr Vor“
ſitzende den von den Herren Stadtverordneten Tombo, Wolff-
Weinack und Klinkhardt eingebrachten Antrag, wörtlich dahin
lautend: „Unterzeichnete beantragen, unter Hinweis auf die Polizei-
Verordnung vom 18. Juli cr. betreffend Veränderung der Bürger
ſteige 2c. Wohllöbliche StadtverordnetenVerſammlung wolle be
ſchließen, den Hausbeſitzern am Leipzigerplatz, den Kleinſchmieden,
der großen Ulrichsſtraße, Geiſtſtraße, Bernburgerſtraße und am
Mühlweg, zum Zwecke der Neuregulirung der Bürgerſteige, wie
ſolche vom Stadtbauamt ausgearbeitet und von der Polizei-Verwal-tung gefordert wird, einen Zuſchuß von 50 den ſäwimnchen

Hausbeſitzern an genannten Straßen zu gewähren“ durch Ver-
leſen zur Kenntniß der Verſammlung und erklärte, daß er denſelben
auf die Tagesordnung für die nächſte Sitzung ſetzen laſſen werde.
Ferner theilte der Herr Vorſitzende mit, daß von verſchieden en Händ-
lern, welche auf dem Wochenmarkt Waaren feil halten und die aus
Veranlaſſung der Verbreiterung der Straße angewieſen ſind, ihre
Waaren künftig auf dem großen Berlin feil zu halten, eine Vor-
ſtellung eingegangen ſei, in welcher die Verſammlung erſucht werde.
dahin zu wirken, daß ſie auch künftig auf dem Wochenmarkte feil
halten können. Der Herr r ſchlägt vor, dieſe Vorſtellung
an den Magiſtrat zur reſſortmäßigen Verfügung abzugeben.

Jn Erledigung der den wurde wie folgt verhandelt:
1) Der Gegenſtand ad 1 die Abänderung des Beſchluſſes in

Betreff der Verbuchung von Pflaſterungskoſten wurde vertagt.2) Ref. Herr Tombo. Der Magiſtrat überreicht eine Zuſam
menſtellung der Einnahmen und Ausgaben bei der Armenkaſſe pro
1. April 1881 bis 31. März 1882 mit dem Erſuchen, die Mehr-
ausgaben von 2139,75 .4 nachträglich genehmigen zu wollen. Die
nachträgliche Genehmigung wird ertheilt und Deckung der Mehraus-
gaben aus Tit. XIV. 3. des Kämmerei-Etats bewilligt.

3) Ref. Herr Ernſt. Der Magiſtrat beantragt, ſich damit ein-
verſtanden erklären zu wollen, daß die Koſten der nothwendig ge-
wordenen Erweiterung der Waſſergewinnungs- Anlage in Beeſen in
Höhe von 39 000 auf den, dem Waſſerwerke für die Erweiterungs-
bauten unterm 30 Auguſt 1880 bewilligten und noch nicht erſchöpf
ten Credit auf welchen ca. 50600 erſpart und disponibel ſind

zur Verrechnung kommen. Die Verſammlung iſt mit dem
Magiſtrats- Antrage einverſtanden,

4) Ref. Herr Graeb. Anwohner der Lindenſtraße haben den
Magiſtrat erſucht: 1) Die Herſtellung der auf dem öſtlichen Theile
der Lindenſtraße aufzuführenden maſſiven Mauer einſtweilen ſiſtiren
zu laſſen 2) in Erwägung zu ziehen, ob der Wall nicht ganz ab
zutragen und auf dem StraßenNiveau ein Promenadenweg mit
neuer Baumanpflanzung herzuſtellen ſei, und 3) die Ausgänge aus
den Häuſern der Lindenſtraße n der Vorgärten herobführen
zu laſſen. Der Magiſtrat hat die Geſuchſteller abſchläglich beſchieden,
weil die beantragten Aenderungen erhebliche Mehrkoſten verurſachen
und die planmäßige Regulirung der Straße dadurch in dieſem Jahre
unmöglich werden würde. Letztere haben ſich nunmehr an die Stadt-
verordneten Verſammlung gewendet und gebeten, die Angelegenheit
nochmals zur Berathung zu ſtellen, und hat der Stadtverordnete
Herr Graeb dieſen Antrag unter der Bedingung aufgenommen, daß
der Mitantragſteller Gruhl die Differenz der Koſten vor ſeinem
Grundſtück trägt und ſich bemüht, die übrigen Anwohner zu Bei-
trägen zu veranlaſſen. Die Verſammlung beſchließt, den Magiſtratzu erſuchen, den Wall in der Lhndenſtraße vollſtändig abtragen zu

laſſen, jedoch nur dann, wenn Herr Gruhl die Differenz der Koſten
vor ſeinem Grundſtück trägt und ſich bemüht, die übrigen Anwohner
zu Beiträgen zu veranlaſſen.

5) Ref. Herr Lutze. Der Magiſtrat beantragt, ſich mit dem
Abbruch des alten Thorcontrolhauſes an der Schifferbrücke zum
1. October er. einverſtanden zu erklären. Dies geſchieht.

6) Ref. Herr Lutze. Der Magiſtrat beantragt ſich mit dem
Abbruch des Thorcontrolhauſes am Ranniſchen Thore zum 1. April
1883 einverſtanden zu erklären. Dies geſchieht.

7) Ref. Herr Steinhauf. Die von der Stadtverordneten-
Verſammlung an 3. März er. angenommene Fluchtlinie an der Lin
denſtraße fiel mit der nach der Boemerſchen Aufnahme für die Ka-
taſter-Fortſchreibung angenommenen Grundſtücksgrenze zuſammen.
Der jetzige Eigenthümer des Grundſtücks, Bauunternehmer Vogler,
hat nunmehr ſedoch den nach der Anſicht des Herrn Stadtſyndikus
nicht zu beſtreitenden Nachweis geliefert, daß jene Annahme unrichtig
war, indem ein auf der Parcelle früher gelegener Schuppen, der eine
beſondere Parcellennummer hatte, bei der Boemerſchen Aufnahme
ſeiner Grundfläche nach nicht mit gerechnet war. Die Grenze des
beſagten Grundſtücks rückt alſo bedeutend in die Lindenſtraße hinein
und der Magiſtrat würde dem Eigenthümer bei Feſthaltung der
alten Fluchtlinie 108,50 qm Terrain mit mindeſtens 30 pro
qm für 3255 abzukaufen haben. Um dieſe Ausgabe zu er-
ſparen, ſind an der Thurm, Linden und Königsſtraße die in dem
beigefügten Fluchtlinien-Regulirungsplan rotheingezeichneten Linien
aufzugeben und dafür die blauen Linien einzuführen. Die Eigen-
thumseverhältniſſe ſtellen ſich dann nach dem beigefügten Verhand-
lungs-Protocoll mit Vogler vom 21. d. Mts. ſo, daß letzterer an
die Stadt 73 qm, dieſe an Vogler 32 qm abgiebt und zwar ver
zichtet Vogler auf eine Entſchädigung für die unterſchiedlichen 41 qm.
Der Magiſtrat erſucht die Verſammlung, den abgeänderten Flucht-
linienRegulirungsplan und das Abkommen mit Vogler zu geneh-
migen. Die Verſammlung iſt mit dem Magiſtrats- Antrage ein
verſtanden.

8) Ref. Herr Dr. Schrader. Der Magiſtrat beantragt, jährlich
120 für die Unterhaltung der meteorologiſchen Säule bewilligen
u wollen. Die Bewilligung geſchieht vorläufig auf ein Jahr,

Conto Tit. XIV. 3., vorbehaltlich der Rechnungslegung.
9) Ref. Herr Steinhauf. Der Ziegeleibeſitzer Schaaf bean

tragt, ihm das 70 qm große Terrain des ſtädtiſchen Grabens, der
ſein Grundſtück beiderſeits der verlängerten Friedrichsſtraße durch
zieht, gegen die 14,2 qm große Fläche zu überlaſſen, welche nach derdaſelbſt ſeſtgeſeten Fluchtlinie von ſeinem Grundſtück an den Wei-

denplan entfallen. Der Magiſtrat beantragt, Verſammlung möge
dieſem Antrage zuſtimmen. Die Verſammlung erklärt ſich mit
dem Abkommen mit Herrn Schaaf einverſtanden, unter der Be
dingung, daß derſelbe die Koſten des fraglichen Kanals trägt und
ſich wegen der Weite dieſes Kanals den Anordnungen des Stadt-
bauamtes zu fügen hat, und unbeſchadet etwaiger Rechte Dritter in
Betreff des Grabenterrains.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Predigt Anzeigen
Am 13. Sonntage nach Trinitatis, den 3. Septbr., predigen
Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Diakonus Grüneiſen.

Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nach der Predigt
allgemeine Beichte und Abendmahl Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr
Kinder Gottesdienſt Superint. Lic. Förſter. Nachmittags 3 Uhr
Verſammlung der Confirmirten Superint. Lic. Förſter.

Sontag den 3. September Abends 6 Uhr Oberprediger Saran.
(CatechismusPredigt: I. Artikel 1.)

St. Ulrich: Sedanfeier: Vormittags 8 Uhr Oberdiakonus Paſtor
Wächtler. Vormittags 10 Uhr Oberprediger Sickel.
2 Uhr Kindergottesdienſt Diakonus Richter.

Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann. Vor
mittags 10 Uhr Oberprediger Saran.

oſpitalkirche: Vorm. 10 Uhr Diakonus Nietſchmann
omkirche: Sonnabend den 2. September Nachmittags 2/, Uhr

Vorbereitung Domprediger Albertz
Sonntag den 3. September Vormittags 10 Uhr Domprediger

wen Abends 5 Uhr Miſſionspredigt Domprediger Beelitz.
u Neumarkt: Sonnabend den 2. Septbr. Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 3. Septbr. Vormittags 8 Uhr Hilfsprediger Ecke.

Vormittags 10 Uhr Paſtor Hoffmann. Nachmittags 2 Uhr Kinder
lehre Paſtor Jordan. (Miſſionsſtunde.)

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth.
Jm ſtädtiſchen Siechenhauſe: Vormittags 8*/ Uhr Paſtor Knuth.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Kaplan Peter.

9 Uhr Pfarrer Woker. Nachmittags 2 Uhr Chriſten
lehre Derſelbe.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 31. Auguſt 1882.

g Juigebeten Der Sattler u. Tapezierer O. Wilhelm und A.
Göricke, kl. Sandberg 15. Der Kaufmann F. B. Kxrabs, Leipzig,
und A. S. verw. Thate, Pegau. Der Maurer W. Voigtmann,
Landsberg und W. Th. Rothe, Piltitz. Der Eiſenbahnſecretär
R. Päch, Halle, und A. Wildenau, Breslau.

Geboren: Dem Fabrikarb. E. Riehmer eine Tochter, Leipziger-
ſtraße 12. Dem Kupferſchmied R. Born ein Sohn, Linden-
ſtraße 4. Dem Zeugſchmied G. Kamprath eine Tochter, Klaus
thorſtraße 15. Dem Fleiſchermeiſter F. Frönicke ein Sohn,
kl. Sandberg 14. Dem Handarbeiter C. Bätz ein Sohn, Schützen
m 7 Dem Kaufmann H. Walther ein Sohn, Herren

raße 3.
Geſtorben Die Wittwe Auguſte Winzer geb. Cleinow, 74

Jahr 11 Monat 17 Tage, Typhus, Diakoniſſenhaus. Des Gelb
S H. Dieskau Sohn todtgeboren, Unterberg 14. Der Former

zuſtav Wölfel, 43 Jahr 11 Monat 27 Tage, Lungenentzündung,
Wörmlitzerſtraße 37. Des Tiſchler W. Lange Sohn Willy, 4 Jahr
1 Monat 22 Tage, Gehirnentzündung, gr. Märkerſtraße 7. Die
Wittwe Marie Meißner geb. Birke, 66 Jahr 4 Monat 11 Tage,
Tuberculoſe, gr. Steinſtraße 17.

Courszettel des Mehl-Börſen- Vereins zu Halle.
(Für 100 Kkg)

Am 31. Auguſt 1882.

Weizenmehl 00 33,00-34,00.do. 0 32,00-33,00.Roggenmehl d 24990--25.00.do. O. 23,50 24,00.Futtermehl. b.Koggerklei e 12,90.Weizenkleie f. II. 50.Weizenſchagalen 110,90.Hafde-Mehl
Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.

Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 1. September 1882.

49 Preußiſche Conſols 101,80. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. C. D. E. 258, Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
104, 49 Ungar. Goldrente 76,10. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69,75. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 616, Oeſterr. CreditActien
554, Tendenz: feſteſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Sept. Octbr. 180,50. April-Mai 185, befeſtigt.
Roggen. Septbr.-Octbr. 150,70. Octbr.Nov. 140,70. AprilMai

141,--, befeſtigt.
Gerſte loco 120--200.

afer. Septbr.-Octbr. 127,
piritus loco 52,60. Septbr. Octbr. 52,30. April Mai 53,20,

befeſtigt.
Rüböl loco 60,30. Septbr.-Octbr. 59,60. April-Mai 59 10

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 1. September 1882.

49 Preußiſche Conſols 101,80. 4 Preußiſche Conſols 104.50.
4 Saächſiſche Pfandbriefe 49 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,40. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83.60 Ruſſiſch
Anleihe von 1880 69,75. Darmſtädter Bank Actien 161,60. Dis-
conto Commandit Antheile 213 75. Deutſche Bank-Actien 157,
Deutſche Genoffenſch.-BankActien 130,50. Nationalbank für Deutſch
land 105,50. Oeſterreich. Credit Actien 553 Rechte Oderufer-
Bahn 186,50. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD 257,50. Breslau-
Freiburger Stamm-Actien 106,70. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 103,90. Galizier Carl Lndwigebehn Stamm Wetien 137,20.

Franzoſen 616, Dortmunder Union Stamm Prioritäten 106, 10,
Kurz London 20,47 Oeſterreichiſche Noten 172,95. Ruſſiſche Noten
2603 75 Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Straßburg i. E., 1. September. Der Statthalter, Ge

neralfeldmarſchall von Mantenffel, iſt nach Gaſtein abgereiſt.
Wien, 31. Auguſt. Der Fürſt von Montenegro ſtattete

heute Nachmittag, begleitet von dem Oberſt v. Thömmel, dem
Erzherzog Albrecht und den in Baden weilenden Mitgliedern des
kaiſerlichen Hauſes Beſuche ab. Derſelbe wird morgen Vormittag
nach Petersburg weiterreiſen. Die Großherzogin von Sachſen
Weimar iſt heute Abend aus Salzburg hier eingetroffen.

Paris, 31. Auguſt. Präſident Grevy iſt heute früh nach
dem JuraDepartement abgereiſt, wo derſelbe etwa einen Monat
verweilen wird. Leſſeps, der heute Vormittag in Neapel ein-
getroffen iſt, hat das von einigen Pariſer Journalen ihm zu
Ehren in Ausſicht genommene Banket nicht angenommen, viel
mehr einem Korreſpondenten der „France“ gegenüber erklärt, daß

er jede Art von Kundgebung abſolut ablehne und daß er nur nach
Paris kommen werde, um ſich von dort Tags darauf zur Erhol-
ung auf das Land zu begeben. Leſſeps fügte noch hinzu, auf dem
Kanal habe Alles funktionirt wie früher: „Wir ſind abſolute
Herren des Kanals, aber wir werden uns immer von der Politik
vollſtändig fern halten.“ Jn einem von dem griechiſchortho
doxen und dem katholiſchen Patriarchen, ſowie von anderen No-
tabeln Syriens hierher gerichteten Telegramme wird für unbe-

gründet erklärt, daß die Sicherheit der Chriſten in Syrien,
Aſſyrien und Paläſtina bedroht ſei, in Folge der von den Behör-
den getroffenen Maßnahmen herrſche daſelbſt vielmehr die voll
ſtändigſte Ruhe.

Konſtantinopel, 31. Auguſt. Die von Said Paſcha ver
langte Friſt für die Antwort der Pforte bezüglich der Militärkon
vention läuft morgen früh ab. Lord Dufferin beabſichtigt, ſich
morgen auf einige Tage nach Prinkipos zu begeben.

London, 31. Auguſt. Die Abendblätter veröffentlichen
eine Depeſche aus Jsmailia von heute, die konſtatirt, daß der
Gouverneur von Zagazig am Dienstag die Erlaubniß nachgeſucht
habe, die engliſchen Linien paſſiren zu dürfen; derſelbe ſei zurück-
gehalten worden, bis die Genehmigung dazu von General Wolſe
ley eingetroffen ſei und ſei darauf vor Wolſeley geführt worden, habe
ſpäter auch mehrere Unterredungen mit Sultan Paſcha, als dem
Vertreter des Khedive, gehabt. Angeblich ſei der Gouverneur
durch Arabi Paſcha ermächtigt, über einen Waffenſtillſtand als
die Einleitung zu der Unterwerfung Arabi Paſchas zu verhandeln.

Jsmalia, 31. Auguſt. Vor der Front der egyptiſchen
Truppen hat keine neue Bewegung des Feindes ſtattgefunden. Die
Eiſenbahn und der Kanal ſind bis nach Gaſſaſſin für den Verkehr

Nachmittags frei. Nach Berichten von Augenzeugen ſollen die Leichname
der in dem Gefechte am 28. d. gefallenen Engländer von dem
Feinde verſtümmelt worden ſein.

e
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blicität.neber Publirir der de We Zwecke, die
iſt, und daher auch von

Es iſt allgemein bekannt.
Annonce das wirkſamſte Mitte edem Geſchäftsmanne

K&

ewendet wird. Eine Ergänzung des Jnſeratenweſens bildet die Publicität
vermittelt Aushängen hübſcher eln in den Eiſenbahn
Warteſälen, Hötels c. und Anſchlagen von Affichen an Säulen, Tafeln,
Mauern c. nternatonäle Jnſtitut für Affichage au Eiſenbahnſtationen,in vſetnihen Lokalen, Hötels, an Plakatſäulen c. von G. L. Daube Co.
ein Zweigetabliſſement der wohlbekannten, rührigen Annoncen Expedition hat
ſich der ſchwierigen Aufgabe unterzogen, eine uſammenſtellung ſämmtlicher

europäiſcher h r in deren Räumlichkeiten Empfehlungstafeln c. urch genanntes Inſtitut ausgehängt werden dürfen
und als Supplement hierzu ein Verzeichniß ſämmtlicher Städte des Jn und Aus
lIandes, in welchem die Firma vermittelſt ihrer Afficheure Placate in Hotels öffent-
lichen Localen c. aushängen und Affichen r laſſen kann. Auf Wunſch
werden dieſe Verzeichniſſe gratis und franco gegeben.

SDieſes neue Unternehmen, welches mit den bedeutendſten derartigen Jnſtituten
des Auslandes in Verbindung ſteht, iſt jedem Geſchäftsmanne, der Jntereſſe daranhat, daß ſein Etabliſſement, Fubrikat Product c. die weiteſte Verbreitung findet,

auf's Wärmſte zu empfehlen.

Tages-Kalencler und Lokal. Anzeigen

en d Anerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, aufe Den ne und die Apakur Zelle mit nur e Pfg. berechnet.

Sonnabend den 2. September:

Kgl. UniverſitätsBibliothek (Wilhelmsſtr.): täglich geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr,
Bücher Ausleihung täglich von 11 1 Uhr.

Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2—3.
Königl. Kreiskaſſen des za itretfes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-6.Standesamt: Vm. v. 9 1 geöffnet im Waagegebäude Eingang Rathhaus. Mon
tag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8--1.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kafſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.Spar u. Korn verein Kaſſenſtunden Vm. 9 1 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammiung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

8 12 Uhr Vm.tädtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8-—9 1. Abth. Deutſch, ſchriftliche Arbeiten;es W Deutſch, Leſen, Schreiben Sprachlehre; 3. Abth. fremde Sprachen in

der Volksſchule.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8—9 Unterricht in franzöſiſcher Sprache, Leitung Herr

Hauptmann z. D. C. Auffarth, u. Geſangscirkel in Wilke's Reſtaur kl. Klausſtr.
Kaufmänn. Verein Rermes: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. „Neichskanzler.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8*, Verſammlung i. Reſtaur. „Elſäfſer Taverne
Techniker Verein zu Halle a/S. Ab. 8. Sitzung im „goldenen Löwen“.
Polhtechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.
„Plattdütſche Vereenigung“: Ab. 8 im Reichskanzler
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im „Paradies“.

urnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.
Turnverein üle“ Ab. 8/. Uebung in Meyers Reſtaurant (am Roßplatz).
Verein ehemaliger „36ger“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

Ueſche Liedertafel: Ab. 8—10 Uebung auf dem Jä gerberge.
Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 wbnng im Fürſtenthal.
Akademiſcher Geſangverein: Ab. 8 Uebung im „Reichskanzler“.
Ruderclub „Reptun“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur Jene
Concerte. Gr. Concert von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle: Ab. 8 im

Café David.Mellini-Theater: Nm. 4 u. Ab. 8 brillante Vorſtellungen (Magdeburgerſtr.)

Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon
tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. ſ. Herren, v.
I n. f. Damen, v. 4——8 U. f. Herren. Sool. Schwefel Malz- Kleien, Seifen
Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel ewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. n Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Soolbad Witterind in Gievbichenſtein. Täglich Sool-, Sehwete!-,
Maiz-, Kleien-, Stahl-, Fichtepnnadel- und Wasser Bädoer Trinkkuren derQuelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dawpfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

wer 2Parkbad, Actien-Geſellſchaſt in Halle a/S. zw. Bahnhof u. den neuen
UniverſitätsKliniken gelegen täglich v. früh 6 bis Ab. 9, mit Ausn. d. Sonn
u. Feſttage Nm. geöffnet. Verabreicht alle Arten Wannenbäder mit Waſſer-
benutzung aus ſtädt. Leitung, Douche, Russ. Dampf- u. Irisch-Röm. Bäder;
Letztere ununterbrochen von früh 8 bis Ab. 9 (bleiben von 12 bis 4 für Damen
reſervirt). Soolbäder u. Soole- Inhalation von altbewährter 18 roher Soole
der Pfännerſchaftl. Saline. Elegante Wartezimmer u. Conditorei,
auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Preiſe ſolid.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Oeffentliche Bitte.
Unter Bezugnahme auf meinen neulich auch in dieſem Blatte veröffentlich-

ten längeren Aufſatz wiederhole ich meine Bitte, ſich zur Mitarbeit in dem
„Frauenvereine für Waiſenpflege“ gütigſt mündlich oder ſchriftlich bei mir mel-
den zu wollen. Herzlichen Dank denen, die ihre Hilfe bereits zugeſagt haben.
Doch noch fehlen viele. Mögen ſich noch viele finden laſſen.

Halle, 30. Auguſt 1882.
H. Albertz, Domprediger, gr. Ulrichſtr. 13.

Der Cigarrenköpfchen Sammler- Verein
verlegte die alleinige Verkaufs Stelle von jetzt an nach Rathhausgaſſe 9
bei Herrn Klempner Meiſter König eine neue Sammel Stelle nach Harz 25
bei Herrn Julius Lüderitz. Dem Herrn Holzhändler Vogler, Harz 9,
ſagt der Verein für ſein opferfreudiges Wirken öffentlich den wohlverdienten Dank.

Ablieferung der Vorräthe an Herrn König dringend gewünſcht.

enutzung

Bekanntmachung.
Am Sedantage (Sonnabend den 2. September) iſt das Bureau

des Standes- Amtes von z 1 Uhr ab geſchloſſen.
Halle a/S., den 30. Auguſt 1I882.

Vöniglih StandesAmt.
ernicl.

Zur unentgeltlichen Erlernung der Geſucht wird auf einem Rittergute
Landwirthſchaft wird 1. October d. J. bei Naumburg eine jüngere Wirth
ein junges Mädchen nicht unter 17Jah ſchafterin oder ein junges Mädchen
ren in Prieſter Nr. 5 geſucht. zur Erlernung der Wirthſchaft. Mel-

NMhe des Bahnhoſs Magdebnr dungen unter W. R. an die Exp. d. Ztg.

gerſtraße, Parkſtraße etwa ſuche Für Müller.
baldmöglichſt ein hübſches Par- Ein tüchtiger Schärfer, der längere
terre- Zimmer, welches ſich zu Zeit in der Mühlenſteinfabrik gearbei-

1882.

uns in unſerm neuen
Halle a/S., d. 1. September 1882.

tet hat, ſucht ſogleich Stellung. Offert.einem Comtoir eignet. Gefl. unter A. L. 25 an Rudolf
Offerten sub R. 49 d die Exp. d. Ztg. Mosse, Altenburg erbeten.

Unter dem Protectorate Sr. Majestät des Königs Ludwig II.
Bayrische Lande

Industrie-, Gewerbe u.N i burn erg lungen, in einem herrlichen grossen Park gelegen. Neue eigen-

artige Anordnung. Gute Restaurationen. Vortreffliche Concerte.
Prächtige Beleuchtung. Unmittelbare Nähe der Stadt.

Grosse Verloosung. Geöffnet bis 15. October. Wohnungsbureau am Bahnhof.

Grö-ste der bis jetzt in Deutschland abgehaltenen Ausstel-

Kunst- Ausstellung.

F. P.
Unter heutigem Datum eröffnen wir am hieſigen Platze:

Alter Markt Nr. 3 ein Lager
Spiegel- und Polſterwaaren unter der Firma:

ſelbſtgefertigter Möbel

Hie 2 pereinigten Ciſchlermeiſter.
Unſer Beſtreben wird ſein, nur ſtreng reelle Waare unter

Hochachtungsvoll

die Obigeu.
Cm—3—J—J—J—JJ

Ilellimi- Theater.

Sonnabend den 2. Septbr. Nachm. 4 Uhr:

Grosse Linder-Vorstellung

bei ſehr ermäßigten Preiſen für Kinder
und Erwachſene.

Abends 8 Uhr:
Vyxillaxto Vorstellung

nen Der Riesenphotograph. nen
Zur Ausführung dieſer Piece wird das p. t. Publikum

gebeten, Photographien (Bruſtbilder
an der Kaſſe abzugeben; dieſelben erſcheinen ſodann während der Pro-
duction mit dem Rieſenphotograph auf der Bühne in Lebensgröße.
Ia Monohe d'or. Geigter-

in Viſitformat) mitzubringen und

l. 6Gepellster-Zrscheiuunugen,.

Nittelstrasse 53/54, zwischen
gelegen, empfehlen dieſes Hötel mit Reſtaurant

unter Zuſicherung guter Bedienung und billiger Preiſe.

O. P oost B. Schellwald.

Länden und Central- Bahnhof

Ich bin bis Ende d. M.
verreist. Die Herren Dr.
Knaunth, Strobe und Sa-
nitätsra t Wilke werden
die Güte haben, mich zu vertreten.

Pr. PPott.
Verwalter u. Hofmeiſter,

Land u. Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſells, Köchin, Stu
ben-z, Haus u. Kindermäd-
chen weiſt nach Pauline
Fleckinger. kl. Schlamm 3.

Sdumntl. Artlbel

zur Entfernung von
Fleckem aus Wäsche

und Kleidung
nebst Gebrauchs AnwWeisuug bei

éeisbett. H. Graeger.

Zum October ſuche ich für's Land
ein tüchtiges erſtee Hausmädchen,
das die Wäſchen und Zimmerreinigen
gründlich verſteht, etwas nähen u. gut
ausbeſſern kann. Nur ſolche mit guten
Zeugniſſen mögen dieſelben einſenden an

Frau von Voß,
Stavenow bei Karſtädt.

Rothe Drainröhren
in allen Dimenſionen und von beſter
Beſchaffenheit offerire franco allen
Bahnſtationen zu civilen Preiſen.

Coswig i/Anh.
Th. Kutscher,

Ziegelei u. Drainröhrenfabrik.
Hausvwirthſchaft bewandertes junges

Stifts- Schule.
Der Unterricht des Winterhalb-

jahres beginnt den 16. Oct. und
werden dazu wieder neue Schülerinnen
im Alter von 6 10 Jahren aufge
nommen, darunter auch ſolche, die
überhaupt noch keinen Unterricht genoſ
ſen haben. Anmeldungen werden jeder
zeit entgegengenommen im Stift,
Rathhauszaſſe 16, 1 Tr.

Ein tüchtiger Müller und Geſchäfts
mann, 35 Jahre alt, im Beſitz von
8000 ſucht eine kleine Mühler nzu pachten oder kaufen, iſt auch Anfang 8 Uhr.

nicht abgeneigt einzuheirathen. Offert.
an die Annonc.unter L. B. t 73

Gütertarifs tritt, mit jederzeit wider
ruflicher Giltigkeit, am 1. Septbr. er.
Nachtrag X mit Ausnahmefrachtſätzen
für Sprit- und Spiritustransporte
nach der Schweiz auf Basel transito,
Singen transito und Konstanz
transito in Kraft.

Die Güter-Expeditionen ertheilen
billigſter Preisſtellung zu liefern und bitten ein löbliches Publikum, nähere Auskunft, geben auch NachFibiernehmes gütigſt zu unterſtützen. Jos 9 Ruhtragsexemplare à 0,15 .4 ab.

Erfurt, d. 30. Aug. 1882.
Königl. Eiſenbahn Direction.

Lehrling geſucht
per 1. Octbr. für ein hieſiges Bank
und Waaren Geſchäft. Offerten
sub B. E. durch die Exped. d. Ztg. erb.

L. C.
Vereinalter Landsmanuschaften.

Der diesjährige Herbſt Commers
findet am 19. September zu Dort-
mund „Fredenbaum“ ſtatt.

Alle alten ſowie activen Landsmann-
ſchaften und Freunde der Landsmann-
ſchaft werden zu dieſem Feſte ergebenſt
eingeladen.

Anmeldungen an Dr. Dormann
Düſſeldorf, erbeten, worauf nähe
res Programm folgt.

Der Vereins- Vorſtand.

Holleben.
Sonntag d. 3. Septbr. ladet zur

Tanzmuſik freundlichſt ein F. Engel.

Bee
Iöétel Vanson Berlim

Restaurant
Eberhardte SonnabendS Schlachtefest.

Hotel u. Café David.
Sonnabend den 2. September

zur Feier des Sedantages
Marie Stebeen. r. patriotiseh. Concert

v. d. Capelle des Stadtmuſikdirector

W. Halle.
Entree 30

FamilienNachrichten.

Exp. Th. Dietrich Co. in Caſſel TodesAnzeige.

W
Amerika.

Nach New-York, Baltimore,
New-Orleans, Süd Amerika
befördert zu billigſten Preiſen und

ertheilt nähere Auskunft franco
der Bevollmächtigte des Nord
deutſchen Lloyd in Bremen

R. Sienank,
Magdeburg, Stefansbrücke 36.

Ein anſtändiges, fleißiges, in der

Mädchen findet bei gutem Salair in
einem gut bürgerlichen Hauſe als Stütze
der Hausfrau p. 1. October er. Place
ment. Offerten unter J. K. 574 mit
Angabe zeitheriger Thätigkeit werden
unter Beifügung von Zeugnißcopien

durch Haasenstein Vog-ler in Leipzig erbeten.

Eine ſchwarze Ledertaſche, inliegend

Zeugniſſe, auf Auguſte Gäbler lau-
tend, iſt von Morl nach Halle ver
loren gegangen. Gegen Belohnung ab-

zugeben in Halle beim Reſtaurateur
Seifert, Markt 1 oder Gaſtwirth
Stemmler in Morl.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Schnell und unerwartet entriß uns
der Tod am Donnerstag Abend 6 Uhr
unſern lieben Sohn, Bruder und Enkel

Paul Hädicke
in dem zarten Alter von 8 Jahren
9 Monaten an Diphteritis. Tiefbe-
trübt zeigen wir dieſe traurige Nachricht

Verwandten und Freunden hierdurch an.
Sennewitz, d. 1. Septbr. 1882.

Die Hinterbliebenen.

Verlobt: Frl. Roſalie Freye- Güſten
mit Hrn. Hermann Schlüter-Oſchersleben.
Frl. Marie Tuch mit Hrn. W. Reichardt-
Magdeburg-Forſthaus Eichhorſt. Fräul.
Lina Hübner Arnſtadt mit Hrn. Ferd.
Künzel-Remda. Frl. Clara Witthauer
mit Hrn. Kaufmann Albert Köhler, Neu
ſtadt b Coburg. Frl. Emma Witthauer-
Neuſtadt mit Hrn. Gerichts Aſſeſſor Dr.
Bock-Gotha.

mit Clara Schubert, Münchenbernsdorf.
Geboren: Ein Sohn: Hrn. W.

(Göttingen). Dr. Müller Halber
tadt).

Eine Tochter: Hr. Buchhändler Adolf
Foeſter (Görlitz). r. Rudolph Reuter
mann (Calbe). Hr.
(Bommotzſch).

orben: Frau Bernhardine Füßlein

ohr ge ApothekerAdolph eym (Oſtheim v/Rh.) Juſtiz

amtmann a. D. Carl S
Frau Wilhelmine Tröbs geb. Tröbs (Wall
roda). Geh. Rath Sparer (Friedrichs
roda). Gutsbeſitzer Chriſtian Wilhelm
Deckwitz r Oberpoſtcommiſſar
Richard er iſenach). Frau Hedwig
Fickert geb. Hottelmann (Louiſenthal bei
Magdeb.) Frau Alwine Wöller geb. Preuß
(Salzwedel). Frau Alwine Lüttig geb.
Kindervater (Nordhauſen). Rentier Ferd.
Blankenburg (Greußen).

Verehelicht: Hr. Lehrer Karl Kahle

potheker Naumann

ehe Frau Johanne Eliſabeth
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